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Geſetz⸗Sammlung 


für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— N. dE ee 


(Nr, 2903.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 25. Oktober 1847., betreffend die fuͤr den Bau 
und die Unterhaltung einer Kunſtſtraße von Neu-Tuͤshaus nach Raͤs feld 
bewilligten fiskaliſchen Vorrechte. 


Massen Ich der Gemeinde Dorſten, welche den chauffeemäßigen Ausbau 
der Straße von Neu⸗Tuͤshaus nach Raͤsfeld übernommen hat, durch den Erz 
laß vom 23. Oktober 1846. das Expropriationsrecht hinſichtlich der in die 
Chauſſeelinie fallenden Grundſtuͤcke, ſowie Behufs der kuͤnftigen vorſchrifts— 
maͤßigen Unterhaltung dieſer Chauſſee das Recht zur Erhebung eines Chauſſee⸗ 
eldes nach dem Tarife vom 29. Februar 1840. verliehen habe, will Ich nach 
hrem Antrage vom 11. d. M. mit der Maaßgabe, daß an dem zuletzt ge⸗ 
dachten Rechte die Gemeinden Erle und Raͤsfeld wegen ihrer Betheiligung bei 
der Unterhaltung verhaͤltnißmaͤßig Theil haben ſollen, nunmehr auch die Vor: 
ſchriften der Verordnung vom 11. Juni 1825., betreffend die Verguͤtigung fuͤr 
die von Grundbeſitzern aus ihren Feldmarken zum Chauſſeebau hergegebenen Feld⸗ 
ſteine, Sand und Kies, und die fuͤr die Staatschauſſeen beſtehenden polizeilichen 
Beſtimmungen, insbeſondere die Verordnung vom 7. Juni 1844., das Ver⸗ 
fahren bei Unterſuchung und Beſtrafung von Chauffeegeld- und Chauſſeepolizei⸗ 
Kontraventionen betreffend, auf die zu erbauende Chauſſee von Neu-Tuͤshaus 
nach Raͤsfeld hierdurch fuͤr anwendbar erklaͤren, auch den bei der Unterhaltung 
dieſer Chauſſee betheiligten Gemeinden diejenigen Rechte, welche dem Staate 
di eee von Kunſtſtraßen in Anſehung der Materialiengewinnung zu= 
ſtehen, beilegen. 
S Dieſer Befehl ift durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
ringen. 
Sansſouci, den 25. Oktober 1847. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Finanzminiſter von Duͤes berg. 
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das C 51. 70% (Nr. 2904.) Feldpolizei⸗Ordnung für alle Landestheile, in denen das Allgemeine Landrecht 
4352. Yu 2 Geſetzeskraft hat, mit Ausſchluß der Kreiſe Rees und Duisburg. Vom 


rt Ee. 1. November 1847. 
Ja? d. eee eee d £ 8 d ZE 
ER, Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 


„ n et e Le 


_— 


e Preußen ꝛc. dc. 


eee. eren, verordnen, um dem Landbau einen wirkſameren Schutz zu gewaͤhren, auf den 
A Aa nn, a e, Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde 
7 = Ra und nach vernommenem Gutachten einer aus Mitgliedern des Staatsraths er⸗ 
beate nannten Kommiſſion, für alle Landestheile, in denen das Allgemeine Landrecht 
gieren eee, Geſetzeskraft hat, mit Ausſchluß der zur Rheinprovinz gehoͤrigen Kreiſe Rees 
1 und Duisburg, was folgt: 
e eee, l Chien $. 1. P 
F „Die gegenwärtige Feldpolizei⸗Ordnung findet ſowohl auf ſtaͤdtiſche, als 
auf laͤndliche Orte und Feldmarken Anwendung. 


bee, das ne . eee, A Bian ei vd Anne sense deen ‚euer Ab San NZ, 25 
de dn EE Së $. 2. ZI m ne Jun, Ra DET be dam Cen, dns 
= Niemand darf fein Vieh außerhalb gefchloffener Höfe oder anderer ein x. 


VV Wer ſein Vieh anders, als unter der Aufſicht eines hierzu tuͤchtigen 
I Hirten zur Weide gehen, oder außerhalb eingefriedigter Plaͤtze weiden läßt, "ol 
mit Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis zu drei Thalern beſtraft werden. 


§. 4. 
Wird Vieh auf einem fremden Grundſtuͤcke betroffen, auf welchem 
ſolches uͤberhaupt, oder zur Zeit nicht geweidet werden darf, ſo kann daſſelbe 
gepfaͤndet werden. 


$. 5. 

Zu einer ſolchen ‚Pfändung (H. 4.) iſt nicht nur der Beſitzer des Grund⸗ 
ſtuͤcks, ſondern auch ein Jeder befugt, dem ein Nutzungsrecht daran zuſteht. 
Namens der Berechtigten kann die Pfändung auch von ge Perſonen 
vorgenommen werden, welchen die Aufſicht uber das Grundſtuͤck aufgetragen 
iſt, oder die zur Familie oder zu den Dienſtleuten der Berechtigten wë £ 


aneh, P 


rn eine gefriedigter Plaͤtze unbeaufſichtigt umherlaufen laſſen. Wer ſolches thut, iſt. «S., 
it Geldbuße von fuͤnf Silbergroſchen bis zu drei Thalern zu beſtrafen. ir ce. 
BER, Dieſe Vorſchrift kann jedoch für Orte, wo es nach den Verhaͤltniſſen — 
geen Zu see erforderlich erſcheint, durch Verordnungen der Ortspolizei⸗Behoͤrden, mit Zu⸗ —— 
. ſtimmung der Gemeinden, abgeändert werden. Auf dem Lande muß die Be 
WA E ftätigung des Landraths hinzutreten. Soll aber in einer folchen Lokalverord- „,, 
nung eine höhere, als die vorſtehend beſtimmte Strafe angedroht werden, ſo 
iſt dazu die Genehmigung der Regierung noͤthig. )))) 
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$. 6. 

Die abgepfaͤndeten Stuͤcke Vieh haften für das Pfandgeld, den entſtan⸗ 

denen Schaden, und alle durch die Pfaͤndung verurſachten Koſten. 
AT, 

Sind mehrere Stücke Vieh, oder iſt eine ganze Heerde uͤbergetreten, ſo 
durfen dennoch, in ſofern dies ausfuͤhrbar iſt, nicht mehr Stuͤcke Vieh gepfaͤn⸗ 
det werden, als erforderlich ſind, um die durch die Beſchaͤdigung entſtandenen 
Forderungen zu decken, den Beweis der Beſchaͤdigung zu ſichern, und weiteren 
Schaden abzuwenden. 


§. 8. 8 88 IS 

d 2 Lë a dal Klar yahı) I 
Das Pfandgeld muß von dem Befiker des Viehes an den Peſchavig e 
ten fuͤr jedes Stuͤck Vieh, welches uͤbergetreten iſt, und zwar ſelbſt dann ent e, 
richtet werden, wenn eine Pfändung nicht geſcheben iſt. 5 SE 


Das Pfandgeld betragt: i ER 
1) wenn das Vieh betroffen worden iſt auf befäeten oder bepflanzten Aeckern FF | 
in Gärten, Baumfchulen, Hopfenanlagen oder auf Weinbergen, auf r , . , 
kuͤnſtlich gebauten oder auf ſolchen Wieſen oder mit Futterkraͤutern bea. . Zeien Av GIER 
fäeten Weiden, welche der Beſitzer ſelbſt noch mit der Huͤtung verſchont⸗ 2 * 
oder die derſelbe eingefriedigt hat, oder auf Daͤmmen, Deichen, Buhnen, r 
Deckwerken oder gedeckten Sandflachen: eee 
a) fuͤr = Pferd, einen Efel oder ein Stuͤck Rindvieh zwanzig Silber⸗  »u.% 
groſchen; f 
p) für ein Schwein, eine Ziege, ein Schaaf, ein Fuͤllen oder ein Stuͤck date 
Jungvieh unter zwei Jahren, acht Silbergroſchen; Se Kaste, ae 
c) für Gg Gans oder ein Stuͤck Federvieh anderer Art, einen Silber⸗⸗ 5; « 2 SÉ: 
groſchen; 2 
2) in allen anderen Fallen, wohin auch das unbefugte Behuͤten der Wege, 
Plaͤtze, Dorfſtraßen oder Dorfanger gehoͤrt: 
a) fuͤr ein Pferd, einen Eſel oder ein Stuͤck Rindvieh, fuͤnf Silber⸗ ge z2y7 mus im, 


ben KA 14 e 


. . o Ad 
& “7 N. ef. 
groſchen; IR" d Aa: l ës 

bh) fuͤr ein Schwein, eine Ziege, ein Schaaf, ein Fuͤllen oder ein Stuͤck 
Jungvieh unter zwei Jahren, zwei Silbergroſchen; AL 

c) für eine Gans oder ein Stuͤck Federvieh anderer Art, drei Pfennige. , ei 
§. 9. eiche len, ee, Sé 


Iſt jedoch gleichzeitig eine Mehrzahl von Stuͤcken Vieh uͤbergetreten, ſo e 776.2, ölg) 
ſoll der Geſammtbetrag des zu entrichtenden Pfandgeldes: 
a) fuͤr Pferde, Eſel, Rindvieh, Schweine, Ziegen und Schaafe, unter den f 
Vorausſetzungen des §. 8. Nr. 1. die Summe von zwanzig Thalern, 
unter denen des H. 8. Nr. 2. die Summe von fuͤnf Thalern; 
b) fir Gaͤnſe und anderes Federvieh, unter den Vorausſetzungen des $. 8. 
Nr. 1. die Summe von zwei Thalern, und unter denen des H. 8. Nr. 2. 
die Summe von fuͤnfzehn Silbergroſchen, 
nicht uͤberſteigen duͤrfen. 


Cr. 2904) 63 * §. 10. 
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§. 10. 


Die in den H. 8. und 9. vorgeſchriebenen Saͤtze des mae gerd fön- 
nen für ganze Kreiſe auf den Antrag der Kreisftände, für einzelne Feldmarken 
aber auf den Antrag der Ortspolizei-Behoͤrden und mit Zuſtimmung der Ge⸗ 
meinden, durch Verordnungen der Regierungen veraͤndert, und in ihrem Be⸗ 
trage erhoͤht oder verringert werden. 


H. 14. 


Das Pfandgeld vertritt die Stelle des Schadenerſatzes. Erachtet jedoch 
der Beſchaͤdigte daſſelbe hiezu nicht für genuͤgend, ſo ſteht ihm frei, ſtatt des 
Pfandgeldes die Ermittelung und den vollen Erſatz des Schadens zu fordern; 

außer dem Le kann er aber alsdann in den Fällen des $.8. Nr. 1. auch 
noch für die uͤbergetretenen Stuͤcke Vieh das geringere Pfandgeld ($. 8. Nr. 2. 
und $. 9.) verlangen. 


§. 12. 


Das Pfandgeld iſt in jedem einzelnen Falle nur einmal zu erlegen, ſelbſt 
alsdann, wenn durch den Uebertritt des Viehes auf ein Grundſtuͤ mehrere 
Perſonen, z. B. der Beſitzer und ein Nutzungsberechtigter, in ihren Rechten 
verletzt worden ſind, oder wenn ſich der Uebertritt zugleich auf mehrere Grund— 
ſtuͤcke verſchiedener Beſitzer erſtreckt hat. 


H. 13. 


In Fällen der im H. 12. bezeichneten Art gebuͤhrt das Pfandgeld allein 
demjenigen Beſchaͤdigten, welcher die Pfaͤndung bewirkt, oder den Uebertritt 
zuerſt angezeigt hat. Die uͤbrigen Beſchaͤdigten bleiben aber berechtigt, den 
Erſatz ihres Schadens beſonders zu fordern. 

Hat ein Feldhuͤter, der über die beſchaͤdigten Grundſtuͤcke die Aufſicht zu 
führen hatte ($. 50.), die Pfaͤndung oder die Anzeige bewirkt, fo wird das 
Pfandgeld zwiſchen allen Beſchaͤdigten gleichmäßig getheilt. 


§. 14. 


Wer vorſaͤtzlich unbefugterweiſe Vieh auf einem fremden Grundſtuͤcke 
huͤtet, iſt nicht nur zur Erlegung des Pfandgeldes und zum Schadenerſatze 
nach den vorſtehenden Beſtimmungen verbunden, ſondern ſoll überdies mit 
Ka von einem bis zu zwanzig Thalern beſtraft werden. Ca 

ie verwirkte Strafe iſt zu verdoppeln, wenn der Frevel zur Nachtzeit 
($$. 29. 30.) oder an Sonn⸗ und Feſttagen verübt wird, oder wenn ein wegen 
Weidefrevels Verurtheilter ſich innerhalb Jahresfriſt nach dieſer Verurtheilung 
eines ſolchen Frevels aufs Neue ſchuldig macht. 

Iſt das vorfägliche Behuͤten fremder Grundſtuͤcke aus Rache oder Bos⸗ 
Dei unternommen, fo tritt die in den Kriminalgeſetzen beftimmte ſtrengere Ahn- 
ung ein. 


$. 15, 


— 
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$. 15. 

Laͤßt der zur Beaufſichtigung des Viehes beſtellte, an ſich tuͤchtige Hirte 
daſſelbe unbeauffichtigt gehen, oder überträgt er die Aufficht einer hierzu un 
de ern ‚ fo trifft ihn eine Geldſtrafe von zehn Silbergroſchen bis zu 
drei Thalern. TREE 


§. 16. 


Wenn das unter der Aufſicht eines an ſich tuͤchtigen Hirten weidende 
Vieh durch einen unabwendbaren Zufall zu dem Uebertritt auf ein fremdes 
Grundſtuͤck veranlaßt worden iſt, fo kann weder Pfandgeld noch Schadenerſatz 
dafuͤr gefordert werden; doch bleibt der Beſchaͤdigte zu dieſer Förderung be⸗ 
rechtigt, wenn der Hirte von jenem Zufalle nicht binnen vier und zwanzig 
Stunden entweder ihm, dem Beſchaͤdigten, oder der Ortspolizei-Behoͤrde, An⸗ 
zeige gemacht hat. 


9 17. 


Iſt der Uebertritt des Viehes auf ein fremdes Grundſtuͤck von dem an 
ſich tuͤchtigen Hirten verſchuldet, ſo haͤngt es von der Wahl des Beſchaͤdigten 
ab, ob er ſich wegen des Pfandgeldes und Schadenerſatzes an den Hirten, 
oder an den en des Viehes halten will. Thut er das Letztere, fo bleibt 
dem Beſitzer des Viehes der Regreß an den Hirten vorbehalten. 


$. 18. 

Außerdem ſoll in den Fällen des §. 17. der Hirte, wenn er vorſaͤtzlich 
das Vieh., auf das fremde Grundſtuͤck getrieben hat, mit der im H. 14. beſtimm⸗ 
ten Viel belegt, wenn ihm aber nur eine Vernachlaͤſſigung der Aufſicht uͤber 
das Vieh zur Laſt fällt, mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu drei 
Thalern beſtraft werden. 

Auch kann der Hirte ſchon wegen einer ſolchen Bernachläffigun: von 
feinem Herrn des Dienſtes fofort entlaffen werden; bei einer vorſaͤtzlich von 
ihm herbeigefuͤhrten Uebertretung aber iſt der Herr zu einer ſolchen Entlaſſung 
des Hirten, wenn der Befchädigte dieſelbe verlangt, verpflichtet und durch die 
Ortspolizei-Behoͤrde dazu anzuhalten. 


H. 19. 


Was in den HH. 3—18. verordnet worden, findet auch auf gemeinſchaft⸗ 
liche Heerden und deren Hirten Anwendung. 


F. 20. 

Bei . welche durch eine gemeinſchaftliche Heerde geſchehen, 
find ſaͤmmtliche Huͤtungsgenoſſen dem Beſchaͤdigten für das Pfandgeld, den 
Schadenerſatz und die Koſten ſolidariſch verhaftet; unter ſich aber tragen ſie 
dazu nur nach Verhaͤltniß des Viehes bei, welches ein Jeder von ihnen zur 
Zeit der Beſchaͤdigung in der gemeinſchaftlichen Heerde gehabt hat. bu 

(Ir. 2904.) . + 
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$. 21. 
Dafür, daß die gemeinſchaftliche Heerde unter die Aufficht eines tuͤch— 
tigen Hirten geſtellt werde, hat der Gemeindevorſtand zu ſorgen. Wo Koͤhr⸗ 


oder Feldaͤmter, oder beſondere Vorſtaͤnde der Huͤtungsgenoſſenſchaften vorhan⸗ 
den ſind, liegt dieſen ob, dafuͤr zu ſorgen. 
D. SC 

Wie viel gemeinfchaftliche Hirten zu halten, und ob die verſchiedenen 

Vieharten abgeſondert oder gemiſcht zu hüten find, iſt durch Befchlüffe der Ge⸗ 

meinde und an Orten, wo nicht alle Gemeindeglieder an der gemeinſchaftlichen 


Weide Theil haben, durch Beſchluͤſſe der Huͤtungsgenoſſenſchaft mit Genehmi- 
gung des Gemeindevorſtandes zu beſtimmen. 
§. B. 

Jeder Theilnehmer eines gemeinſchaftlichen Huͤtungsrechts iſt bei deſſen 
Ausuͤbung verpflichtet, ſein Vieh dem gemeinſchaftlichen Hirten vorzutreiben und 
von dieſem huͤten zu laſſen, ſofern ihm nicht das Recht zum Einzelnhuͤten her⸗ 
koͤmmlich oder vermoͤge beſonderen Rechtstitels zuſteht, oder die im $. 24. oe: 
dachte Ausnahme eintritt. 


H. 24. 


een Wo nach beſonderen oͤrtlichen oder wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen fuͤr 


alle oder fuͤr einzelne Theilnehmer eines gemeinſchaftlichen Huͤtungsrechtes ein 

ſolches Einzelnhuͤten ($. 23.) während des ganzen Jahres oder gewiſſer Jah— 

resperioden nothwendig iſt, kann daſſelbe durch So falorbrintgen, in welchen zu⸗ 

gleich die erforderlichen Sicherungsmaaßregeln feſtzuſetzen ſind, geſtattet werden. 
K 28. 

Eine ſolche Lokalordnung ($. 24.) kann nach Vernehmung des Provo— 
kanten, Unterſuchung der Verhaltnis, und Anhörung der uͤbrigen Betheiligten, 
für ſtaͤdtiſche Feldmarken von der Ortspolizei-Behoͤrde, auf dem Lande von dem 
Landrathe, feſtgeſetzt werden. Doch iſt in denjenigen Staͤdten, in welchen die 
Polizei nicht vom Gemeindevorſtande verwaltet wird, der Letztere jeder Zeit 
daruͤber zu hoͤren. 

Der Landrath iſt befugt, die zu einem ſolchen Zwecke erforderliche Un— 
terſuchung und Vernehmung der Betbeiligten der Ortsbehoͤrde, einem Kreisver— 
ordneten, oder einem Oekonomiekommiſſarius aufzutragen. 


$. 26. 


Wer unbefugterweiſe ſein Vieh auf der gemeinſchaftlichen Weide allein 
huͤtet, ſoll mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu drei Thalern be— 
ſtraft werden. 


§. 27. 


Auf Huͤtungsplaͤtzen, die von ſo geringem Umfange ſind, daß ein Ueber⸗ 
treten des Viehes auf die benachbarten fremden Grundſtuͤcke leicht zu befor- 
gen 
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gen ſteht, muß daß Vieh mit Stricken an feſte Gegenſtaͤnde angebunden che. 
tuͤdert), oder an Stricken geführt werden. Letzteres muß auch dann geſche⸗ 
hen, wenn das Vieh auf 
derliche Breite fehlt. 
Wo ein Beduͤrfniß zu einer dieſerhalb zu treffenden allgemeinen Lokal⸗ 
ordnung vorhanden iſt, kann dieſelbe auf dem im F. 25. bezeichneten Wege 
feſtgeſetzt werden. 
Wer dieſen Vorſchriften zuwiderhandelt, iſt mit Geldbuße von zehn 
Silbergroſchen bis zu drei Thalern zu beftrafen. SE e 


§. 28. 
Grundſtuͤcke, welche nicht auf allen Seiten ſo eingeſchloſſen find, daß 
dadurch das Austreten des Viehes verhindert wird, duͤrfen nur waͤhrend der 
Tageszeit zur Viehweide benutzt werden. 


§. 29. 


Wenn das weidende Vieh nicht uͤber Nacht in Huͤrden oder anderen 
geſchloſſenen Raͤumen verbleibt, ſo muß daſſelbe ſpaͤteſtens eine Stunde nach 
Sonnenuntergang zu Stalle gebracht ſein, und darf nicht fruͤher, als eine 
Stunde vor Sonnenaufgang wieder ausgetrieben werden. 


$. 30. 
Verbleibt das Vieh uͤber Nacht im Freien in Huͤrden oder anderen ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, fo darf daſſelbe nicht vor Sonnenaufgang auf die Weide 
gebracht werden, und muß bei Sonnenuntergang wieder eingetrieben ſein. 


§. 31. 

Fuͤr ſolche Feldmarken oder Bezirke, in denen das naͤchtliche Huͤten auf 
ungeſchloſſenen Grundſtuͤcken bisher üblich geweſen und nach den eigenthuͤmlichen 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen, entweder fuͤr die ganze Weideperiode oder fuͤr 
einen Theil derſelben, nicht zu entbehren iſt, kann daſſelbe durch beſondere, nach 
Beſtimmung des H. 25. zu errichtende Lokalordnungen geſtattet werden, in 
welchen die zum Schutze gegen Beſchaͤdigungen und Mißbrauche erforderlichen 
Maaßregeln vorzuſchreiben ſind. 

$. 32. 

Wer den Beſtimmungen der §§. 28—30. oder einer nach H. 31. errich⸗ 
teten Lokalordnung zuwiderhandelt, wird, auch wenn kein Vieh auf ein frem⸗ 
des Grundſtuͤck uͤbergetreten iſt, mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu 
drei Thalern belegt. 

Dieſe Strafe iſt beim erſten Ruͤckfall (H. 14.) bis zum doppelten, bei 
ferneren Ruͤckfaͤllen bis zum vierfachen Betrage zu verſchaͤrfen. 

$. 33. N 
Tritt Vieh zur Nachtzeit auf fremde, dem Huͤtungsrechte nicht unterlie⸗ 
(Nr. 2904.) gende 


egen zur Weide gebracht wird, denen die erfor: SCT ge 
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gende Grundſtuͤcke über, fo iſt außer der nach $. 32. eintretenden Strafe, das 
Pfandgeld doppelt dafuͤr zu entrichten. 

uch ſind alle diejenigen, welche an dem naͤchtlichen Huͤten Theil neh⸗ 
men, für Pfandgeld und Schadenerſatz dem Beſchaͤdigten ſolidariſch verhaftet; 
unter ſich aber tragen ſie dazu nach Verhaͤltniß des von einem Jeden unter 
ihnen naͤchtlich gehuͤteten Viehes bei. 


H. 34. 


Viehtreiber, welche ihre Herden zur Nachtzeit ($. 29.) treiben, muͤſſen 
bei Vermeidung einer Strafe von zehn Silbergroſchen bis zu drei Thalern von 
Ort zu Ort einen von ihnen zu aer Begleiter zur Aufficht mitnehmen. 


$. 35. 


Auf den der gemeinfchaftlichen oder wechfelfeitigen Huͤtung unterliegenden 
Wieſen oder Fettweiden findet, foweit durch Statuten oder Gewohnheiten nicht 
ein Anderes feſtgeſtellt iſt, 
die Vorhut in den Provinzen Preußen und Pommern nur bis zum 
1. Mai, in den uͤbrigen Provinzen nur bis zum 1. April, 

die Nachhut auf Fettweiden in den Provinzen Preußen und Pom⸗ 
mern nicht vor dem 1. Oktober, in den uͤbrigen Provinzen nicht vor 
dem 1. November, auf Wieſen dagegen in allen Provinzen erſt nach 
voͤllig beendigter Heuerndte und auf zwei- und mehrſchnittigen Wie⸗ 
ſen nicht vor dem 1. Oktober Statt. 

Dieſe Termine koͤnnen, wo ein Beduͤrfniß dazu obwaltet, durch Lokal⸗ 
Ordnungen auf dem im F. 25. bezeichneten Wege anders beſtimmt werden. 


$. 36, 


Naſſe, durchbruͤchige Wieſen muͤſſen zu allen Jahreszeiten mit fremder 
Huͤtung verſchont werden. 

Neugebaute oder umgebaute Wieſen ſind mit fremder Huͤtung waͤhrend 
der erſten zwei Jahre nach Ausführung der Anlage ganz zu verſchonen. Auch 
muß die Schonung in der ſpaͤteren Zeit noch ſo m. und in demjenigen Um⸗ 
fange fortgeſetzt werden, als fie zur Vollendung der Anlage und zur Sicherung 
ihres Zweckes nothwendig iſt. 

Die in allen dieſen Faͤllen etwa erforderlichen beſonderen Feſtſetzungen 
find von den in dem $. 25. genannten Behörden auf die ebendaſelbſt vorge— 
ſchriebene Weiſe zu treffen. 


$. 37. 


Auf einzelnen, im Gemenge liegenden und der gemeinſchaftlichen oder 
wechſelſeitigen Huͤtung unterworfenen Feld- und Wieſenſtuͤcken darf die Huͤtung 
nicht eher ausgeuͤbt werden, als bis die Aberndtung der Früchte und die Wer: 
bung des Heues auch auf allen anderen zu demſelben Feldtheile (dem Winter- 
oder Sommer-Getreidefelde ꝛc.) gehörigen Stuͤcken geſchehen iſt. 

Den Zeitpunkt, mit welchem die Huͤtung auf den abgeerndteten Stuͤcken 
allgemein beginnen darf, hat die Ortspolizei-Behoͤrde zu beſtimmen. 38 

H. + 
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§. 38. 


Die Vorſchriften der $$. 35. bis 37. treten auch dann ein, wenn die 
Huͤtungsbefugniß auf einem einſeitigen Dienſtbarkeitsrechte beruht. 
Dagegen finden dieſe Vorſchriften in allen denjenigen Fallen keine An⸗ 
wendung, in welchen durch entgegenſtehende rechtsbeſtaͤndige Willenserklaͤrungen, 
rechtskraͤftige Erkenntniſſe oder durch Verjaͤhrung ruͤckſichtlich des Zeitpunktes 
oder der Art der Ausübung ein abweichendes Rechtsverhaͤltniß begründet ift. ? 
Wegen der Einſchraͤnkung folcher beſonderen Rechte gegen Entſchaͤdi— 
gung, ſowie wegen Einfuͤhrung anderweiter Ordnungen zur beſſeren Benutzung 
der Grundſtuͤcke, verbleibt es bei den Vorſchriften und dem Verfahren des zwei⸗ 
ten Abſchnitts der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821. 


H. 39. 


An Orten, wo ein Pfandſtall noͤthig iſt, hat die Gemeinde einen ſolchen 
zu beſchaffen. 


> "H , d f 89 H H — ä 
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Tauben, welche Jemand hält, ohne ein wirkliches Recht dazu zu haben e 
find, wenn fie im Freien betroffen werden, ein Gegenſtand des Thierfangs = wirt, 
(Allg. Landrecht Thl. I. Tit. 9. $. 111.). N 

Durch Gemeindebeſchluͤſſe kann aber ſowohl in Städten, als in ländlichen, ;., =, mu, ; 
Gemeinden beſtimmt werden, daß auch die Tauben desjenigen, welcher ein Recht 3 TA 
hat, ſolche zu halten, wenn dieſelben zur Saat- und Erndtezeit im Freien und °F 
beſonders auf den Aeckern betroffen werden, Gegenſtand des Thierfangs ſein e eee 
ſollen. Dergleichen Gemeindebeſchluͤſſe beduͤrfen jedoch zur ihrer Gültigkeit der n -- e 
Beſtaͤtigung der Regierung. . e ou 220... ng en- lie- Anfehigiing VE ed u. e, i., 
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Ao dei eingefriedigt ſind, oder deren Betreten durch Warnungszeichen (Tafeln, . 
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Eh leſe halt; ee 
wen 30 az Grasangern oder Hecken Leinwand, Waͤſche oder andere Gegenftände a 
zum Bleichen, Trocknen u. ſ. w. ausbreitet oder niederlegt; — 
1) in Privatgewaͤſſern oder auf fremdem Grund und Boden Flachs oder Re Au 
Hanf röthet, oder Privatgewaͤſſer durch Aufweichen von Fellen bo "or 


n *. eg, 
oder ſonſt verunreinigt; f exe . 
5) fremde, auf dem Felde zuruͤckgelaſſene Ackergeraͤthe gebraucht; p Seg- u 
6) das an Grenzrainen, Gräben, Wegen oder Triften wachſende Gras . eee 
oder ſonſtige Viehfutter abſchneidet oder abrupft; ze 7 
we 7) Dun⸗ | 


Jahrgang 1847. (Nr. 2904.) 
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d. 7 Duͤnger von Aeckern, Wieſen oder Weiden aufſammelt; 

7 8) Knochen grabt oder ſammelt; 

D 9) die zur Sperrung von Wegen oder von Eingängen in eingefriedigte 
Plaͤtze dienenden Gatterthore, Pforten, Hecke u. ſ. w. öffnet, oder nach 
dem Hindurchgehen nicht wieder ſchließt. 
Fe . 


o 2 ES Së Sot eee Stau . 1 
a ee . 49. anz b 
"` EEE den zehn Silbergroſchen bis zu fuͤnf Thalern ſoll beftraft 
sz werden, wer unbefugterweiſe: 
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R Steg vi gët e, | G S Privatwege wirft; 
rt 75) von Allee» oder Feldbaͤumen oder von Hecken Laub abpfluͤckt, oder 


Zweige abbricht; 
Garten ode 4 
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Ka D) das- zur Bewaͤſſerung von-Grundſtuͤcken dienende Waſſer ableitet 
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T . a. N = N. 5 Sr, V e 2 
— E Geldbuße von funfzehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thalern iſt 
zu belegen, wer unbefugterweiſe: 

5 Prüfen 4 ich- eines heiles—bengchba 
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TE 4) Einfriedigungen anderer-Art, Baum⸗ oder Prellpfähle, oder Bruͤcken auf 
enn Privatwegen beſchaͤdigt oder zerftört; dë 
.. 2.4) Steine, Pfaͤhle, Tafeln, Strohwiſche, Graͤben oder aͤhnliche zur Abgren⸗ 
— — Zung, Abſperrung oder Vermeſſung von Grundſtuͤcken oder Wegen die⸗ 
Guys. Hr Ryaap 338. nende Merk- oder Warnungszeichen fortnimmt, vernichtet oder ſonſt 
an e We? GR "ES apen, 9 1 2 S 
Leier ai © 04 A em ei H Graͤben, Waͤlle, Rinnen oder andere zur Ab- oder Zuleitung des 
1 Waſſers dienende Anlagen beſchaͤdigt. 0 
— bHleicher Beſtrafung unterliegt 
2 3%) wer ohne Erlaubniß der Ortspolizei⸗-Behoͤrde Torfmoore abbrennt, oder 
SA Haidefraut, Buͤlten oder ähnliche Gegenſtaͤnde auf dem Felde 5 
A PR: — Sin 
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7 5 
Sind Handlungen der unter Nr. 5. und 6. bezeichneten Art mit gemei- 
ner Gefahr verbunden, wie z. B. die Beſchaͤdigung von Deichen oder Daͤm⸗ 
men, ſo unterliegen ſie den anderweit in den Geſetzen beſtimmten ſtrengeren 
Strafen. e Je F * u 
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Sowohl in eee eee iere als auch dann, 
wenn Jemand unbefugter Weiſe uͤber unbeſtellte Aecker, abgeerndtete Wieſen 
oder uneingefriedigte Weiden reitet, faͤhrt oder Vieh treibt, iſt die Pfaͤndung 
der Reit- oder Zugthiere oder des Viehes, ſowie die Forderung von Pfandgeld 
nach den Vorſchriften der $$. 4. u. f. zulaͤſſig. 

Doch findet in allen dieſen Fallen weder Pfaͤndung, noch Schadenfor— 
derung, noch Beſtrafung Statt, wenn derjenige, welcher über das fremde Grund— 
ſtück geritten oder gefahren iſt, oder Vieh getrieben hat, hierzu durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtuͤcke voruͤberfuͤhrenden, und zum gemeinen 
Gebrauche beſtimmten Weges genoͤthigt worden iſt. 


H. 45. 7 Ce 


Iſt in den Fällen der H§. 41. bis 43. eine Beſchaͤdigung fremden Eigen⸗ 
thums aus Rache oder Bosheit veruͤbt, ſo Thaͤ i i 
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felbe nicht innerhalb dreier Monate feit der Uebertretung bei der zuſtaͤndigen | 

Behörde angemeldet ift. | 

$. 47. | 

Die nach dieſer Feldpolizei- Ordnung verwirkten Geldbußen fließen zur 
Gemeindekaſſe des Orts, in deſſen Feldmark die Uebertretung veruͤbt iſt. Liegen 
jedoch innerhalb der Feldmark Beſitzungen, welche nicht zum Gemeindeverbande 
gehoͤren, oder beſteht in der Feldmark kein Gemeindeverband, ſo ſind dergleichen 
Geldbußen an die Ortspolizei-Behoͤrde zu entrichten, welche dieſelben zu gemein— 
nüßigen Zwecken für den Ort zu verwenden, tiber dieſe Verwendung aber da, 

wo eine Gemeinde vorhanden iſt, ſolche zu hoͤren hat. 


H. 48. 


Geldbußen, welche wegen Armuth der S nicht beigetrieben 
werden koͤnnen, ſind den beſtehenden Vorſchriften gemaͤß in Gefaͤngnißſtrafe, 
oder nach dem Ermeſſen der erkennenden Behörde in Strafarbeit zu einem ges 
meinnuͤtzigen Zwecke zu verwandeln. Hierbei iſt Ein Arbeitstag einer eintaͤgigen 
Gefaͤngnißſtrafe gleich zu achten. 

(Nr. 2904.) 64* $. 49, 


2 


H. 49. 


Eltern, Pflegeeltern und Dienſtherrſchaften haften, ſofern die von ihren 
im elterlichen Hauſe ſich aufhaltenden Kindern oder Pflegekindern oder von ihren 
Dienſtleuten begangenen Feldfrevel zu ihrem Vortheil gereichen, für die Pfand— 
gelder, Entſchaͤdigungen, Koſten und Geldbußen. e e 

Kann die Geldbuße gegen den eigentlich Schuldigen nicht vollſtreckt wer: 
den, fo ſteht der Behörde frei, nach ihrem Ermeſſen entweder die Geldbuße von 
jenen ſubſidiariſch dafuͤr verpflichteten Perſonen einziehen, oder mit Verzichtung 
hierauf die im Falle des Unvermoͤgens an die Stelle der Geldbuße tretende 
Gefaͤngnißſtrafe oder Strafarbeit an dem Verurtheilten vollſtrecken zu laſſen. 


H. 50. 


Die Gemeinde kann beſchließen, daß fuͤr den ganzen Gemeindebezirk, oder 
für einzelne Theile deſſelben Feldhuͤter beftellt werden, denen die Beaufſichtigung 
und Sicherung der Gaͤrten, Aecker, Wieſen, und deren Fruͤchte gegen Entwen- 
dung und ſonſtige Beſchaͤdigungen, ſowie die Verfolgung, Pfaͤndung und An⸗ 
zeige der Beſchaͤdiger obliegt. Auch koͤnnen zu dieſem Zwecke Mitglieder der 
Gemeinde zu Ehrenfeldhuͤtern (Feldherren) ernannt werden. 


H. 31. 


Den Feldhuͤtern und Ehrenfeldhuͤtern (H. 50.) ſoll in Anſehung deſſen, 
was ſie uͤber veruͤbte Feldfrevel aus eigener Wahrnehmung bekunden, voller 
Glaube beigemeſſen werden, wenn dieſelben 5 

1) hinſichtlich ihrer Tuͤchtigkeit zu dem Geſchaͤfte von dem Landrathe ge⸗ 

pruͤft und beſtaͤtigt, ſodann eee, f 

2) gerichtlich ein- für allemal dahin eidlich verpflichtet ſind: 
daß ſie die Feldfrevel, welche in den ihrer Aufficht anvertrauten Be⸗ 
zirken vorfallen und zu ihrer Kenntniß kommen, mit aller Treue, 
Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit anzeigen, auch was ſie uͤber die 
Thatumſtaͤnde der Frevel und uͤber deren Urheber und Theilnehmer 
entweder aus eigener Sinneswahrnehmung oder durch fremde Mit— 
theilung erfahren, mit genauer Beachtung dieſes Unterſchiedes ange⸗ 
ben wollen, und 

3) keinen Denunziantenantheil genießen; auch nicht Pfandgelder beziehen. 


$. 52. 


Auch den zu Feinem Gemeindeverbande gehörigen Gutsbeſitzern ift die 
Anſtellung von dergleichen Feldhuͤtern ($$. 50. 51.) geſtattet. 
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| e, Wer eine Pfaͤndung vorgenommen hat, iſt verpflichtet, hiervon der Orts— 
pbeolizei⸗Behoͤrde ſpaͤteſtens binnen 24 Stunden Anzeige zu machen, und ihre Be— 
5 ſtimmung daruͤber, ob er die Pfandſtuͤcke an ſie zur Aufbewahrung abliefern, 
„e er ic. Oder bei ſich aufbewahren ſoll, desgleichen, wenn eine Heerde gepfaͤndet wor— 
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den, auch daruͤber einzuholen, wie viel Stuͤcke Vieh nach der Beſtimmung des 
H. 7. zuruͤckzubehalten ſind. . ’ 

Wer dieſe Anzeige unterlaͤßt, verliert zwar dadurch nicht feine uͤbrigen 
Anſpruͤche an den Gepfaͤndeten, er kann aber auf deſſen Antrag zur ſofortigen 
Ruͤckgabe der Pfandſtuͤcke angehalten werden, und hat außerdem feine etwani— 
gen Anſpruͤche auf Erſtattung der Koſten fuͤr Wartung, Stallung und Füttes 
rung des gepfaͤndeten Viehes verwirkt. 


H. 54. i 


Das abgepfaͤndete Vieh muß ſofort freigegeben werden, wenn der Ge— 
pfaͤndete durch Niederlegung eines anderen Pfandes oder einer Geldſumme 
dem Beſchaͤdigten fuͤr deſſen Forderung an Pfandgeld, Schadenerſatz und Ko- 
ſten, hinlaͤngliche Sicherheit beſtellt. Ueber die Hinlaͤnglichkeit dieſer Sicherheit 
hat, wenn Streit daruͤber entſteht, die Ortspolizei-Behoͤrde nach vorlaͤufiger 
Pruͤfung und Feſtſtellung jener Forderung zu entſcheiden. 


ö H. 98... WE A eme. Ceci WER A e eee v 7 
Die Feſtſetzung der Koſten fuͤr Wartung, Stallung und Fuͤtterung der „.. Ar au e, , 
e eienr gu. K rege aligeri Toy Ka were 
efugt, für alle oder für einzelne Kreiſe, nach Vernehmung der Kreisſtaͤnde, "CS SEN 
allgemein geltende Sage für Koften dieſer Art zu beſtimmen. (ii gel. 
b. 56. , ws Su ene. 


e Ai Gb. . Ta 
Die Ortspolizei-Behoͤrde hat, ſobald ihr eine Pfaͤndung oder eine zur e e ge 

Forderung von Pfandgeld berechtigende Uebertretung angezeigt wird, beide Theile > ee ee, 3 

in möglichft kurzer Friſt vor ſich zu laden, den Pfaͤnder oder Beſchaͤdigten über 
die Veranlaſſung zur Pfaͤndung oder Klage, und uͤber ſeine Forderung an 

Pfandgeld und Schadenerſatz, den Beſchaͤdiger aber mit ſeiner Erklaͤrung e 
hierüber zu hören, auch noͤthigenfalls ſofort den Beweis durch Beſichtigung an 

Ort und Stelle, oder durch Vernehmung der Zeugen aufzunehmen. 


§. 57. 


Fordert der Beſchaͤdigte nur Pfandgeld und Koſten, ſo gebuͤhrt die Ent— 
ſcheidung daruͤber, ſofern nicht der, im H. 58. Nr. 1. gedachte Fall eintritt, der 
Ortspolizei-Behoͤrde. 

Verwaltet ein Gutsherr die ihm zuſtehende Polizeigerichtsbarkeit ſelbſt 
und iſt er, oder einer feiner Angehörigen (J. 46. Tit. 17. Th. II. Allg. Land⸗ 
rechts) bei einem ſolchen Falle betheiligt, ſo ſteht die Entſcheidung dem Land— 
rathe zu. 


H. 58, 
Dagegen gebuͤhrt die Entſcheidung des Streits dem Gerichte, wenn 
1) der Gepfaͤndete die Rechtmaͤßigkeit der Pfaͤndung oder die Forderung 
des Pfandgeldes deshalb beſtreitet, weil er ein Recht zu der von ihm 
vorgenommenen Handlung zu haben behauptet, oder 
(Nr. 2904.) 2) der 


— 2 


2) der Beſchaͤdigte ſich mit dem Pfandgelde nicht begnuͤgen will, und zu⸗ 
gleich oder allein den Erſatz des ihm verurſachten Schadens fordert. 

In beiden Fällen iſt die Sache von der Polizeibehoͤrde an das betref⸗ 
fende Gericht zu verweiſen, welchem alsdann auch die weitere Beſtimmung dar— 
uͤber Ke was mit den Pfandſtuͤcken, ſofern folche nach F. 54. noch nicht 
ausgelöft find, geſchehen ſoll. 

$. 59. 
Sowohl in den ihrer Entſcheidung unterliegenden, als in den nach . 58. 
Nr. 2. der gerichtlichen Entſcheidung zu uͤberweiſenden Streitfaͤllen hat die 
Polizeibehoͤrde ſich zu bemuͤhen, zwiſchen beiden Theilen einen Vergleich zu 
Stande zu bringen. Gelingt dies, ſo iſt uͤber den Vergleich ein Protokoll auf⸗ 
zunehmen, auf Grund deſſen, wie aus einem gerichtlichen Vergleiche, die Exe⸗ 
kution nachgeſucht und vollſtreckt werden kann. 


$. 60. 


Erſcheint derjenige, gegen welchen der Anſpruch auf Pfandgeld erhoben 
iſt, auf die ergangene Vorladung (F. 56.) nicht, jo hat die Polizeibehoͤrde nach 
thatſaͤchlicher und rechtlicher Exoͤrterung der Sache den Betrag des Pfandgel- 
des und der Koſten durch ein Reſolut feſtzuſetzen, demnaͤchſt aber, wenn eine 
Pfaͤndung geſchehen iſt und der Gepfaͤndete ſich nicht innerhalb acht Tagen 
ſeit der N meldet, das Pfand oͤffentlich zu verſteigern, den Beſchaͤdig— 
ten daraus zu befriedigen und den etwanigen Ueberreſt des Erloͤſes an das 
gerichtliche Depoſitum des Orts abzuliefern. 

$. 61. 

Auf eben dieſe Weiſe (F. 60.) hat die Polizeibehörde in denjenigen Faͤl⸗ 
len zu verfahren, in welchen eine Pfaͤndung geſchehen iſt, der Gepfaͤndete aber, 
weil feine Perſon oder fein Aufenthalt unbekannt war, zu der nach $. 56. vor⸗ 
Ae en } Serhandlung nicht vorgeladen werden konnte. 

. $. 62. 

Zur Erörterung der Sache gehört es auch, wenn der in Anſpruch Ge⸗ 
nommene behauptet, daß die Beſchaͤdigung durch die eigene Schuld und Nach- 
laͤſſigkeit des Pfaͤndenden veranlaßt fer. 

§. 63. 

Verlangt der Beſchaͤdigte die Abſchaͤtzung des Schadens, fo hat die Po: 
lizeibehoͤrde ſolche, ſelbſt in denjenigen Fällen, welche der gerichtlichen Entſchei⸗ 
dung unterliegen ($. 58.), ungeſaͤumt zu veranlaſſen, und dazu nicht nur den 
Beſchaͤdigten, ſondern auch den Beſchaͤdiger vorzuladen. Erſcheint der Beſchaͤ⸗ 
ger auf die Vorladung nicht, oder kann derſelbe, weil ſeine Perſon oder ſein 
Aufenthalt unbekannt iſt, nicht vorgeladen werden, ſo kann auch ohne ihn die 
Abſchaͤtzung vorgenommen werden. 

$. 64. 


Der Schade ift an Orten, wo Dorfgerichte vorhanden find, durch dieſe, 
fonft aber durch andere vereidete Sachverſtaͤndige abzuſchaͤtzen. oC 
in 
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TTT" Win Orten, wo gegenwärtig die Feldpolizei und feldpolizeiliche Gerichts 
„eee ee barkeit nicht durch die gewöhnlichen Ortspolizei-Behoͤrden, ſondern durch Feld⸗ 
e, ämter oder andere jr dieſem Zwecke eingeſetzte, im Dienſte der Gemeinde oder 

e einzelner Gemeinde 

„ gehen auf dieſe Behörden, für den bisherigen Umfang ihres Geſchaͤftskreiſes, 

ee, Befugniſſe und Obliegenheiten uͤber, welche in dieſer Feldpolizei-Ord— 

Zuger, 5 nung den Ortspolizei-Behoͤrden zugetheilt find. 


laſſen oder Korporationen ſtehende, Behörden verwaltet wird, 


e F E e 5 2 

lich beſtehenden Grenzregulirungs- und 

meßaͤmtern verbleibt die Befugniß und Verpflichtung, fuͤr re 
und dieſerhal 

eiden. 

Ae e e dus E zer has Beiden "ee Fig adı. HRS rad au In re ERS u Beta m. 
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e ue, Cee e S Sei a. $. 72. 

u, Die Regierungen find befugt, an folchen Orten, wo dies wegen zu 
a Ki 2 großer Entfernung des Sitzes der Polizeibehoͤrde oder aus andern Gründen 
cee angemeſſen erſcheint, die Verwaltung der Feldpolizei und der feldpolizeilichen 
“ir Bye; Gerichtsbarkeit nach Inhalt dieſer Ordnung ganz oder theilweiſe den Dorfge⸗ 
de aim richten oder dem Orts- oder Gemeindevorſtande aufzutragen. 

Be Auch koͤnnen die Regierungen, nach eingeholter Genehmigung des Mi- 
ere, Ar Pr niſters des Innern, für einzelne Orte, oder aus mehreren Ortſchaften zu bil⸗ 
DI mah dus dende Bezirke, zur Verwaltung der Feldpolizei und feldpolizeilichen Gerichts— 
barkeit beſondere Feldaͤmter errichten, die aus mindeſtens drei vom Landrathe 

i „in Vorſchlag zu bringenden, und gerichtlich zu vereidigenden Grundbeſitzern zu— 
ſammen zu ſetzen find. 
rn Alle dergleichen Einrichtungen duͤrfen jedoch fuͤr Orte, uͤber welche die 
e A Polizeigerichtsbarkeit einer Privatperſon zuſteht, nur mit deren Zuſtimmung ge: 
troffen werden. 


d - 
an. 
— — 4 — 
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gie w. Tape A e. degt, Da Be An BE och, $. 73. 
2. Inn Figure gen Wo ein Beduͤrfniß dazu obwaltet, wegen der Räumung und Inſtand⸗ 
—— — 


g „haltung von Privatfluͤſſen und Gräben, und zu dem Ende wegen Beſtellun 
` au das Z. e £ 
em eat von See ee und der denſelben 9 Aufſichts- und Strafbefug⸗ 
De te ZT niſſe beſondere Ordnungen oder Statuten abzufaſſen, kann dies auf dem im 
ie lee eee, . 25. bezeichneten Wege unter Beſtaͤtigung der Regierung mit verbindlicher 
. Kraft geſchehen. cee da Zn Sy eee e. 
Bes — 
eene dc e H. 74. 
e g, et e Ar Dad Wo beſondere Verhaͤltniſſe feldpolizeiliche Vorſchriften über ſolche Ge— 
er obt che.. genftände erforderlich machen, in Anſehung deren dieſe Feldpolizei-Ordnung 
Ge es SÉ keine Beſtimmungen enthält, koͤnnen darüber Kreis- oder Lofal- Verordnungen, 
r. nach Anhörung der Kreisſtaͤnde, oder der Ortspolizei-Behoͤrden, der Guts— 
date ge än, vk Dn Eh Gët Finder na Aë Aen Sech, ma ech un d an, herr⸗ 
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herrſchaften und Gemeinden, mit Genehmigung und unter Beſtaͤtigung Unſerer 
Miniſter des Innern und der Juſtiz erlaſſen werden. 
A 78. 

Die gegenwärtige Feldpolizei⸗Ordnung Tell am 1. Januar 1848. in Kraft . % 
treten. Von dieſem Zeitpunkte ab verlieren alle bisherigen allgemeinen, provin⸗ 2 amen, 
ziellen, ſtatutariſchen oder ſonſtigen Vorſchriften Aber Gegenſtaͤnde, woruͤber — A3 o ee I 
diefe Feldpolizei⸗Ordnung Beftimmungen enthält, ſoweit nicht ausdrücklich darin 327 97/223. | 
auf fie verwieſen ift, ihre Wirkſamkeit. X— 

Doch verbleibt von der Halberſtaͤdtiſchen Feldordnung vom 27. Juli 5 e 
1759., wo dieſelbe bisher gegolten hat, der H. 38. derſelben, indeſſen auch die teren, 
ſer nur ſoweit in Kraft, als er die Schaafhirten verpflichtet, für den Schaden- "4 2 
Erſatz ſolidariſch zu haften; die darin ausgeſprochene folidarifche Verpflichtung Ft 7 | 
dieſer Perſonen für die Strafen wird aufgehoben. Von den im Allg. Land⸗ 2. 02 
recht Th. I. Tit. 14. Abſchnitt 4. enthaltenen Vorſchriften uͤber Pfaͤndungen eee ee E | 
bleiben in Beziehung auf Gegenftände dieſer Feldpolizei-Ordnung nur diejenigen e . u 


guͤltig, welche in den hier beigedruckten Anhang aufgenommen ſind. A- ren a, 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ e u Steg 
tem Königlichen Inſiegel. . 
Gegeben Sansſouei, den 1. November 1847. 4 eee, Zr a 
0 5 DN gel has A fer, 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. „ 
v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Uhden. | Geng E. 
Beglaubigt: 
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Feldpolizei⸗ Ordnung. 


Auszug aus dem von Pfaͤndungen handelnden Abſchnitt 4., 
Titel 14., Theil J. des Allgemeinen Landrechts. ) 
§. 418. 

Gegen Poſten, Staffetten und Kuriere iſt keine Pfaͤndung erlaubt. 
§. 419. 

Die Pfaͤndung darf nur auf friſcher That, nachdem die Beſchaͤdigung 
oder Stoͤrung erfolgt iſt, geſchehen. N 

$. 420. 

Außerhalb der Grenzen der Feldflur, auf welcher die Beſchaͤdigung oder 
Stoͤrung erfolgt iſt, darf der Beeintraͤchtigte den Beſchaͤdiger oder Stoͤrer mit 
Pfaͤndung nicht verfolgen. 

$. 421. | 

Hat Jemand auf einer fremden Feldflur ein auf einen gewiſſen Diſtrikt 
eingeſchraͤnktes Recht, ſo kann er nur innerhalb dieſes Diſtrikts Pfaͤndungen 
vornehmen. 

§. 422. 

Erſtreckt ſich das Revier, innerhalb deſſen Jemand ein Recht auszuuͤben 
hat, uͤber die Grenzen einer Feldflur hinaus, ſo beſtimmen die Grenzen des 
Reviers den Bezirk, in welchem er Pfaͤndungen vorzunehmen berechtigt iſt. 

$. 423. 

Um der Sache, welche gepfaͤndet werden foll, ſich zu bemaͤchtigen, ſollen 

weder gefaͤhrliche Waffen, no reißende Hunde gebraucht werden. 
§. 424. 

In der Regel ſind nur Vieh und andere bewegliche Sachen ein Gegen— 

ſtand der Pfaͤndung. 
$. 426. 

op der Gepfaͤndete erbötig, ſtatt des zu pfaͤndenden Stuͤcks ein anderes 
Pfand, welches zu vorſtehender Deckung des Pfaͤndenden hinreichend iſt, nieder⸗ 
zulegen, ſo iſt der Pfaͤndende ſelbiges anzunehmen, und noͤthigenfalls dem en 

ern 
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dern bis an den naͤchſten Ort, wo die Niederlegung geſchehen kann, zu folgen 
ſchuldig. f ö i 
f | . 

Von Fracht⸗ und Reiſewagen duͤrfen die geladenen Guͤter, wider den 
Willen des Inhabers, nicht gepfaͤndet werden. 


D. 430. 
Perſonen ſollen nur alsdann angehalten werden, wenn die Sachpfaͤn⸗ 


dung entweder gar nicht oder nicht, ohne ſich zugleich der Perſon zu verſichern, 
bewerkſtelligt werden kann. 


§. 437. 
Der Beſchaͤdiger iſt allemal ſchuldig, auf die Entſchaͤdigungsklage bei 
den Gerichten des Orts, wo die Pfaͤndung erfolgt iſt, ſich einzulaſſen. 
$. 458. 
Einer geſetzmaͤßig unternommenen Pfaͤndung darf ſich Niemand wider⸗ 
ſetzen. 
$. 459. 


Wer ſich dem Pfaͤndenden im Begriffe der vorzunehmenden Pfaͤndung 
entzieht, muß das Pfandgeld doppelt, und wer ſich der Pfaͤndung mit Gewalt 
widerſetzt, muß daſſelbe vierfach entrichten. 


$. 460. 


Der das einfache Pfandgeld uͤberſteigende Betrag faͤllt, als Strafe, 
allemal der gemeinen Kaſſe des Orts anheim. 


$. 461. 
Wer bei einer vorfallenden Pfaͤndung den Andern ſchimpft, ſchlaͤgt 
4 ſonſt beſchaͤdigt, ſoll nach aller Strenge der Kriminalgeſetze beſtraft 
werden. 


$. 462. 
Wer unrechtmaͤßiger Weife gepfändet hat, muß das Pfand dem Ans 


dern koſtenfrei zuruͤckliefern und demſelben fuͤr den verurſachten Schaden und 
entgangenen Gewinn vollſtaͤndige Genugthuung leiſten. 


$. 463, 


Auch hat derjenige, welcher Pfaͤndungen widerrechtlich vornimmt, nach 
Bewandniß der Umſtaͤnde die geſetzmaͤßigen Strafen der unerlaubten Selbſt⸗ 
huͤlfe oder beleidigten Freiheit des Andern verwirkt. (Thl. 2. Tit. 20. Ab⸗ 
ſchnitt 4. 12.) 

(Fr. 2904.) H. 464. 
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H. 464. b 


Iſt die unrechtmaͤßige Pfändung ohne Veruͤbung perfönlicher Gewalt 
geſchehen, ſo dient der Betrag des im Falle der Rechtmaͤßigkeit zu erlegen ge— 
weſenen Pfandgeldes zum Maaßſtabe der dem unbefugten Pfaͤnder aufzulegen- 
den Geldſtrafe. f 


§. 465. 
Auch derjenige, welcher, nachdem er gepfaͤndet worden, ſich eigenmaͤchtig 
wieder in Beſitz des Pfandes zu ſetzen unternimmt, oder eine Gegenpfaͤndung 


aus vermeintlichem Wiedervergeltungsrecht ſich anmaßt, wird nach den Vor— 
ſchriften $$. 462 — 464, beurtheilt. 


